Landtag. 


Aͤbgeordnetenhans. Die Generaldiscuſſion des 
Etats im Abgeordnetenhauſe hat hinlänglich ergeben, 


daß nicht die Ergebniſſe der Landtagsbeſchlüſſe, ſon-⸗ 


dern die Beſchlüſſe des Neichstages von maßgeben- 

dem Einfluß auf die finanzielle Geſtaltung Preußens 
und des Bundes fein werden. Was das Abgeord⸗ 
gnetenhaus mit dem Etat jetzt noch vornimmt, iſt 
irrelevante Arbeit. Es kann nur einzelne Reſſort— 
veͤrhältniſſe zur Erörterung bringen, die ſpeziell 
Preußen angehen. Einen Einfluß auf die Richtung 
der auswärtigen Politik hat das Abgeordnetenhaus 
durch feine Ctatsentſcheidungen nicht mehr, ſchon 

weil es mit dem Militairetat nichts zu thun hat und 
weil Preußen blos noch ein Glied, wenn auch immer⸗ 
hin das mächtigſte, im norddeutſchen Bunde iſt. Der 

Reichstag wird Steuern bewilligen oder verſagen, je 
nachdem; der Landtag kann nur noch auf die Rich⸗ 
tung der innern Politik einwirken, das iſt ſeine be⸗ 
ſchränkte, aber doch immerhin lohnende und bedeuten⸗ 
de Thätigkeit. 

Friedrich Schleiermacher. 
(Fortſetzung.) 

Und welches war das große Werk Schleier⸗ 
machers? Wie alle großen Meuſchen, welche berufen 
find, eiwas Neues zu ſchaffen, jo hat auch dieſer den 
Beruf gehabt, die feindlichen Gegenſatze, welche durch 
tine verkehrte Emwicklung hervorgerufen ſind, zu einer 
hoheren Einheit zu verſöhnen. Der trauriaſie Gegen: 
| ſatz, welchen das vorige Jahrhundert dimerlaſſen 

2 war aber, wie wir geſehen baren, der Gegen⸗ 

ſatz der neuen Bildung mit dem Glauden der Kırae. 

Die Bildung dane die Kirche uüderflugelt; fie batte 

einen großen Joriſchritt gemacht, und die Kirche 

war hinter ihr zurückgeblieben. Aimſelig und de 
schränkt erſchn der Glaube der Kirche gegen den 
glanzenden Geiſtesreichthum der neuen Budungz und 
die Gedildeten fingen an die Kirche zu beachten und 
mit der Kirche die Religion, ſie wandten ſich ab 

und gingen ihre eigenen Wege, wahrend die Glaa— 
digen der Kirche ſich in Engherzigkrit und geiſtiger 

Be ſchränktheu immer mehr in ſich ab ſchloſſen. Hat 
der Glaude Augeſichis der neuen Weltdildung über: 
haupt noch einen Sinn? Das war die ceniner- 
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ſccwere Sage, welche ein gewohnlicher Menſch nicht 
weht zu beantworten im S'ande war. Der ader 
tine Antwort gad, der war Schleiermacher. Er, der 
ganz eingetaucht war in die Wogen des giftigen 
Lecdens ſeiner Zeit, der erfüllt war von allen leben⸗ 


aud dieſem gahrenden Geiſte heraus einen neuen 
ODlauden auf, weder ebenſo gelräukt war von ver 
lledendisſten Frömmigkeit wie durchbildet von der 
feinſten Geiſteroudung feiner Zeit. Er hat den Ge: 
dudeten eine Religion gelehrt, welche jo warm war, 
wie die Fibamigkeit der Reformatoren, und den 
Glaudigen einen Glauben, welcher fo gedildet wat, 
wie die Bildung ſeinct Zeitgenoffer, Er hat die 
dodert Eindeit gefunden zwiſchen Neigion und Bir 
dung. — Aber auf welchem Wege bat er dieſe Auf⸗ 
gabe gelöſt? Schleiermacher hat mit dewundrungo⸗ 


1 digen Elementen der feinſten Welkbildung, er baute 


“ 
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— Die Geſchäftscommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
beſchloß, die ſchleswig'ſchen Abgeordneten Krüger und 
Ahlemann zur Eidesleiſtung vor das Haus zu laden, 
widigenfalls ihre Mandate für erloſchen erklärt wer⸗ 
den. 


Deutſchland. 


Verlin, den 22. November. Mehrere ſpaniſche 
Blätter bringen eine angebliche Berliner Depeſche, 
der zufolge Preußen bei der portugieſiſchen Regierung 
die Erwerbung der Bai von Sayem betreibe, um 
der deutſchen Flotte eine Station iu Südafrika 
zu verſchaffen. Eine zweite auf Preußen bezügliche 
Notiz wird aufcheinend der ‚Correſpondence de Ber— 
lin entnommen. Dieſelbe ſucht nachzuweiſen, daß 
König Wilhelm in ſeinen ſympathiſchen Aeußerungen 
über Spanien nur den Geſinnungen des deutſchen 
Volkes Ausdruck gegeben habe, das den Eintritt 
Spaniens in die Bahn des Fortſchritts aus wirth⸗ 
schaftlichen politiſchen und religiöſen Gründen begrüße. 
In letzterer Hinſicht wird die jetzige Cutturfreiheit 


würdigem Scharfſinn gezeigt, daß das, was die 
Meiſten früder ald Religion detrachtet haben, 
gar nicht die eigentliche Religion iſt. Gewohn⸗ 
lich hat man unter Religion gewiſſe Lehren über 
Gott, Chriſtus, Ewigkeit u. f. w., oder gewiſſe 
Handlungsweifen verſtanden, und dieſe Religton warr, 
von welcher die Gebildeten nichts mehr willen woll⸗ 
ten. Adet das iſt ja nicht das Wesen der Religlon, 
ſondern find nur zufällige Auhangſthund Beigaben vers 
ſelden; die eigenttiche Religion iſt vielmehr ein ans 
geborener Trieb des Menſcheuherzeus, eine innete 
Kraft des Geiſtes, welche kein Meuſch derleuuen 
kann Religion iſt das Gefühl des Ewigen und 
Unendlichen mitten in alem Wechſel dieſes irdiſchen 
Daſeins. Dieſes Gefühl iſt ſelbſt in Welen von 
denen noch vorhanden, welche die Reugton verachten, 
ohne daß fie ed wiſſen Ste mogen nur in fin 
ſeiber hineinſchauen und erkennen, daß die Reigion 
eine Raturamſage auch in ihren, ein notbwendiges 
Geſetz der Geistes iſt! Iſt Ne aber ein dem Geiſte 
angebotenes Gefühl, dann iſt guch ein wah hakt 
menſchliches Daſein nicht denkdar ohne Reliaton, die 
Religion bat das Recht a f die volle Anetkenpung, 
welche dem hochſten und heiligſten Ittede der Men— 
ſchenherzen gedührt; fie erhebt den Anipruch, als 
das geiſtiaſte Element, mit der voten Würde, die dem 
höchſten gebührt, auſgenommen zu ſein, in die Cut— 
tur des geiſtigen Lebend. So bat Schi ie macher 
im Geiſte und in der Sprache eines P opheten ge— 
redet an „die Verächter det Meligton uner den Ger 
biideten.“ Und auf dieſen Voden hat er einen neuen 
Gauben für die evangetiſche Kirche mit aller Kunſt 
der Wiſſenſchaft aufgebaut We war tiefer Glaube 
ein fo ganz anderer als der der alten Otetbodoxie! 
Wie waren da ſerne alle jene unfindtdaren Grude— 
leien, weiche die früheren Jahrhunderte beſa afnaten, 
über die Geheimmſſe der Dieietnigkei, der zwei Nas 
turen in Chriſtus, des Jenſeils une Vednſiches, wie 
ſcharf hat er die kuhnen Gebaude menſchlicher Ein- 
bildungskraft in ihrer Nichrigeen vargeieıs! Wie 
bat er geſichtet und aufgeräumt mit dem Wutte, 
welcher ſich von Jahrhunderten het in der Theologie 


Dienftag, den 24. November. 
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mit den ſclaviſchen Zeiten Carls V. und Philipps 
II. in Vergleich geſtellt. Für die Achtung, in der 
Deutſchland ſteht, iſt auch bezeichnend, daß die Can⸗ 
didatur des Prinzen Anton von Hohenzollern ſelbſt 
in der Provinzialpreſſe mit unverkennbarer Sympa⸗ 
thie für den Prinzen beſprochen wird, wiewohl ſie 
keine Chancen für einen ernſten Erfolg hat. 

— Glaubwürdigem Vernehmen nach ſteht die 
Entſcheidung des Königs über den Antrag der Lan⸗ 
desvertheidigungscommiſſion betreffend die Stettiner 
Feſtungsfrage in der nächſten Zeit bevor. Wie im⸗ 
mer bei Angelegenheit von bedeutender Tragweite 
iſt auch in der Stettins Lebensintereſſen fo nahe be= 
rührenden Frage an allerhöchſter Stelle die Ente 
ſcheidung bes nach eigener reiflicher Prüfung hinaus⸗ 
geſetzt worden. Der durch dieſe Zögerung in der 
Sache eingetretene Zwiſchenzuſtund für die Bevölke- 
rung Stettins darf nunmehr als beſeitigt angeſehen 
werden. Vertraulich gemachte Andeutungen von ci⸗ 
viler Seite laſſen für Stettin mehr erwarten, als 
man dort zu hoffen pflegt, vorausgeſetzt natürlich, 


daß die Eutſcheidung des Königs dem Antrag der 
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aufgehauft halte! Schleiermacher hat die Theologie 
wieder ganz von vornan angefangen, er iſt hinab» 
geſtiegen in die Tiefe, wo die Religion in ihrer 
urſprunglichen Reinheit verborgen liegt, in die Tiefe 
des menſchechen Herzens, er hat gelauſcht auf die 
Sptache des teien, vorurtheilsloſen, frommen Gefüh⸗ 
les, et hat dieſelde enttäthſelt mit ſcharfem Sinn 
und hat verkündet die reinen, ewigen Gedanken der 
wahren Getitesreligion. Wie ſchön bat er beichriee 
ben dar feliqtoſe Gefühl ais ein Gefühl der Abhän⸗ 
gigkeit des Menſchen von Goit, wie ſcharf bezeichuet 
die inneren Zurände der Sunde und der Erloſung. 
Er hat Chriſtus, dem Eclöſer, für welchen er 
ſein Leben lung von Yicoe erglühte, er dat ihm 
zwar abgenommen deu falſchen Strahlenglauz 
eines in Menſcheugeſtalt wandeluden Gottes, 
aber er hof ihn unt deſto mehr veruere licht als 
den Mittelynukt alles religiöſen Yebens, von 
welchem alle die Kräfte in großastiger Fülle 
ausgeſtrömt ſind, von welchen hene noch die 
Glieder ſemer Genlkinſchaft ſich bewegt und 
beſeligt fühlen. Soichcart sind die nieieinſchnei⸗ 
denden Grunegedanken des großen Mannes, welche 
ſchon ſeit einem baloen Jahrhundert ſtuchtttagend 
wirken Und er pat fie nicht gewonnen aus dem 
Vekenniniß der Kirche, auch nicht aus den Lehren 
der Bioel, ſondern aus dem von Gott ſeibſt beſchrie⸗ 
denen Buche des Menſcheuherzens. Sein Genie war 
die metſterbafte Kunſt, die Geſetze des Griſtes zu er⸗ 
forſchen und die Spiache der menſchlichen Natur zu 
beiſtehen Seine „Reden an die Gediedeten“, feine 
„Mond ogen“, ſeine Sittenleyre, feine Glaudensleh se, 
ſeine Predigten — fie find alle Etzeugniſſe derſelden 
Kunſt, genlaſe Kunſtwerke eines Gelſtes, welcher aus 
der eigenen Tiefe mit vollen Eimern ſchopft, welcher 
wie ein Strom aurgeht, um ein Jabıhuu.dert mit 
ucuen Geiſtesſttomen zu befruchten. 


(Fortſetzung folgt.) 
U e 


* 


55 Landesvertheidigungs-Commiſſion gemäß ausfällt. 


— Von einigen Corporationen Oſtfrieslands wer- 
den Petitionen an das Abgeordnetenhaus vorbereitet, 
weiche den Anſchluß Oſtfrieslands au Weſtfahlen be— 
fürworten. Man g denkt ſich über eine mägl oft 
gleichlautende Faſſung, etwa dem Petitum entſprechend, 
welches die Petition vom März d. J. an Se. Maj. 
den König enthält, zu einigen. 

— Nach einer Mittbeilung, die der „Sächſ. Zig.“ 
von Hanau zugeht, wurde geſtern einem der hieſigen 
Hofgärtner des Kurfürſten von Heſſen, als derſelbe 
Gartenerzeugniſſe an die kurfürſtliche Hofküche zur 
Einſenbahn geben wollte, der Beſcheid zu Theil, der 

preußiſche Landrath habe dergleichen Sendungen an— 
zunehmen unterſagt. Der Hofgärtner erhielt folgen— 
des Schreiben: „Nachdem dem Landtage der Mo— 
narchie ein Geſetzentwurf wegen Beſchlagnabme des 
Vermögens des Kurfürſten von Heſſen vorgelegt iſt, 
erhalten Ew. Wohlgeboren die Aufgabe, daß Werth— 
gegenſtände aus dem Ihrer Verwaltung anvertrau⸗ 
ten Schloſſe bis auf Weiteres nicht entfernt, bezie⸗ 
hungsweiſe abgeſendet werden. Nichtbefolgung dieſer 
Aufgage wird ſtrengſtens geahndet. Der königliche 
Landrath v. Schrötter.“ Außerdem erklärte ein 
Polizei-Commiſſar im Auftrage des Landraths v. 
Schrötter, daß zur Aufrechterhaltung der Befehle 
dieſes Landraths „militäriſche Vorkehrungen“ getrof— 
fen ſeien. Auch dem Bundes⸗-Poſtamt ſoll unterſagt fein 
Werthſendungen an den Kurfürſten anzunehmen. 
Nach einer Mittheilung aus London von 
einer Seite, die Beziehungen zum auswärtigen Amte 
hat, nimmt die öffentliche Meinung in England von 
Tag zu Tag eine preußenfreundlichere Geſtalt an. 
Sie dürfen überzeugt ſein, daß, ſo lange Lord Stan⸗ 
ley ſich an der Spitze des ausw. Amtes befindet, 
Frankreich den Rhein nicht überſchreiten wird. Aber 
auch Gladſtone wird unmöglich eine aggreſſive Poli⸗ 
tik Frankreichs geſtatten können. Soll ich Ihnen 
übrigens offen meine Meinung ſagen, ſo geht dieſe 
dahin, daß die Torys in der Oppoſition für die 
preußiſchen Intereſſen in dieſem Augenblick entſchie⸗ 
den wirkſamer ſein können, als ſie dazu im Stande 
ſind, ſo lange ſie die Regierung führen. In den 
Regierungskreiſen Englands ſieht man augenblicklich 


die Sache ſo an, daß der Kaiſer Napoleon einen 


Krieg im Frühjahr, zu dem er alle feine Vorſichts⸗ 
ma ßregeln getroffen hat, entſchieden ins Auge ge= 
faßt und nur darauf verzichten wird, wenn die öffent⸗ 


liche Meinung in Frankreich im Anſchluß an dieje⸗ | 


nige in England, ſich mit Entſchiedenheit dagegen 
erklärt.“ 

— Zur Charakteriſtik des Wölfel'ſchen Antrages 
führen wir an: Die Paragraphen des Allgemeinen 
Landrechts, welche die Ehe zwiſchen „Mannsperſonen 
von Adel und Weibsperſonen aus dem Bauer- oder 
geringeren Bürgerftande” verbieten, ließ der berühmte 
juriſtiſche Schriftſteller Koch in der erſten Ausgabe 
ſeines „Landrechts“ weg, indem er bemerkte, dieſe 
unglückliche Beſtimmung ſei durch den Verfaſſungs⸗ 
artikel, welcher alle Preußen vor dem Gaſetze gleich 
erklärt und die Standesvorrechte aufhebt, beſeitigt. 
„Doch kann es auch anders kommen“, fügte er hinzu. 
In der zweiten Ausgabe ſtellte er dieſe Paragraphen 
wieder her und ſchrieb dazu: „Es iſt anders gekom— 
men.“ Das Obertribunal hat gegen die Anſicht der 
anderen Gerichte angenommen, daß das Eheverbot 
des Landrechts durch die Verfaſſung nicht anfgehoben 
ſei. So ſchlagend ſeine Ausführungen widerlegt 
worden, ſo hat das Obertribunal doch dieſe Annahme 
aufrecht erhalten und wiederholt zur Geltung gebracht. 

— In Folge einer an den König gerichteten Im⸗ 
mediatvorſtellung der Friederike Kempuer zu Friede: 
rikenhof bei Namslau, worin dieſelbe auf Grund 
einer von ihr eingereichten Denkſchrift die gefetzliche 
Einführung von Leichenhäuſern zur Verhütung der 
Gefahr des Lebendigbegrabens beantragt, find ſämmt— 
liche Regierungen veranlaßt worden, ſchleunigſt da⸗ 
rüber zu berichten, in welchem Umfange in den Ort— 
ſchaften ibres Verwaltungsbezirkes für die Einrich- 
tung von Leichenhäuſern Sorge getragen iſt— 

Nach Allerhöchſter Beſtimmung ſoll die Stadt 
Dirſchau in Weſtpreußen von ihren alten Schanzen 
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befreit werden; dieſelben haben jetzt gar keinen Zweck 
und beengen nur den Raum. 

— Der Oberbürgermerſter von Breslau, Herr 
Hobrecht, hat kürzlich eine Audienz beim König ge— 
babt, deren Hauptgegenſtaud die Brestauer Schul- 
frage, d. h. die dem Cultusminiſterium fo viel Anz 
ſtoß erregende confeſſionsloſe Realſchule war. Wie 


verlautet, iſt es Herrn Hobrecht gelungen, der Auf- 


faſſung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
vollen Beifall zu erwerben. 


A u 8 d n d. 


Oeſterreich. Das Rothbuch iſt in Peſt am 21. d. 
ausgegeben worden. In der Einleitung wird con- 
ſtatirt, daß die innere Neugeſtaltung und Kräftigung 
der Monarchie ungeachtet mancher inzwiſchen im 
Auslande eingetretenen ernſten Ereigniſſe doch von 
keiner Frage der allgemeinen Politik ſtörend berührt 
werde. Von keiner Seite ſei ein Verſuch gemacht 
worden, die kaiſerliche Regierung zur Aenderung der 
Haltung zu bewegen, welche fie in loyaler Weiſe den 
Bedingungen des Prager Friedens entſprechend an- 
genommen habe. Mit Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 

wurden die freundnachbarlichen Verhältniſſe mit 
Preußen, dem Norddeutſchen Bunde und den ſüd— 
deutſchen Staaten unterbalten. Es ſei wichtig gewe— 
ſen, feſtzuſtellen, daß die Regierung ſich dem deutſchen 
Schützenfeſte in Wen als einer vollkommen frei— 
willigen und durchaus außerhalb des Einfluſſes der 
Regierung entſtandenen und ausgeführten Mani- 
feſtation gegenüber ſtellte; ſie habe ſich deshalb we— 
gen jeder hieraus in Betreff der politiſchen Stellung 
der Monarchie etwa zu ziehenden Folgerung im Vor⸗ 
aus auf das Beſtimmteſte verwahren müffen. 


Die Einleitung erwähnt ferner die fortdauernd 
guten anhänglichen Gefühle der deutſchen Nachbarn 
für Oeſterreich auch nach der politiſchen Trennung, 
ſowie ihre Sympathien für die Entwickelung eines 
freiheitlichen Verfaſſungsrechtes in Oeſterre 
züglich der nordſchleswigſchen Frage heißt es, die 
kaiſerliche Regierung habe in dem nicht auf ihren 
Antrieb entſtandenen fünften Artikel des Prager 
Friedensvertrages keine Veranlaſſung erblicken konnen, 
nach irgend einer Seite durch eine beſtimmte Initia⸗ 
tive einen Druck auszuüben. Andererſeits hat die 
kaiſerliche Regierung, eingedenk ihrer Stellung als 
Paciscent des erwähnten Artikels ſich bemüht, 
jeden Anlaß zu benutzen, auf die gegenüberſtebenden 
Anſprüche mäßigend einzuwirken und den betheiligten 
Mächten die 
punktes anzuempfehten. Es werde fie daher kein 
Theil der Verantwortlichkeit treffen, wenn ein länge⸗ 
res Offenbleiben der nordſchleswig'ſchen Frage ſich 
als Gefahr für den Frieden erweiſen ſollte. 

Spanien anfangend beſteht die Aufgabe der 
faiferlichen Regierung darin, ihre Sympathien für 
die Wohlfahrt und Unabhäugkeit d eſes Landes zu 
manifeſtiren Sie erwarte nur das Zuſtaudekommen 
einer definitiven Regierungsform behufs Wieder— 
aufnahme regelmäßiger diplomattſcher Beziehungen. 
In der Zwiſcheuzeit ſei jedoch der kalſerliche Ge— 
ſchäftsträger in Madrid beauftragt, offiz öſe Bezie⸗ 
hungen mit der proviſoriſchen Regierung zu pflegen. 


Probinzielles. 
—* Zur Erinnerung an Zacharias Werner. In der 
Hauptſtadt unſerer Provinz feierte man nicht nur 
das Gedächtniß Schleiermachers, ſondern Prof. Aug. 
Hagen erinnerte auch in einem öffentlichen Vortage 
an die hundertjäbrige Wiederkehr des Geburtstags 
von Zacharias Werner, der durch ſeine Geburt un⸗ 
ſerer Provinz angebört. Letztaenannter iſt nämlich 
der Sohn eines Profeſſors zu Königsbe ra, wo er am 
18. November 1768 (dre Tage vor Schleiermacher) 
geboren wurde, am 18 Januar 1823 in Wien, 55 
Jahre alt, ſtarb, zu Enzersdorf am Gebirge in der 
Nähe Wiens begraben wurde. S. ein echter Jünger 
der Reformation, W. ein Apoſtat, der ſeinen pro: 
teſtantiſchen Glauben in der Peterskirche zu Rom 
abſchwor. Beide waren Schriftſteller. S. berühmt 


rechtzeitige Erledigung des Streit— 


| 


durch die Ueberſetzung des Plato, durch ſeine muſte Sr 


gültigen Prediaten, durch feine theblogiſchen philos 


ſochiſchen Schriften. W berühmt durch feine Söhne a 


des Thals“, angeregt durch feine frübere maureriſche 2 


Stellung, eine Verklärung maureriſcher Symbole 


darch religionsphilo'ophiſche Ideen; durch fein „Kreuz 


an der Oſtſee“ (erinnernd an den von heidniſchen 


Freuen erſchla enen Biſchof Adalbert) welches Iffs 


land als unausfüsrbar erklärte; durch feinen Mar⸗ 
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tin Lutber oder die Weihe der Kraft, worin ſchon 


der nachmalige Katholicismus hineinſpielte und dann 
noch ſeinen „Attila“, worin ibm Napoleon vorſchwebte; 


durch feinen „Vier und zwanzigſten Februar,“ ein 


Gemälde von faſt erſchreckendem Realismus, eine 
Schickſals⸗Tragödie, dem, wie Hagen in feinem Vor: 
trage hervorhebt, eine jo große Menge von Schick⸗ 
ſals⸗Tragödien folgte, daß es in den Theatern uns 
heimlich zu werden anfing. Götbe ließ das Stück 
1809 in Weimar zur Aufführung gelangen. Seine 
„Wanda“ iſt ohne dramatiſchen Werth. Die Mi⸗ 
ſchung von Schwulſt, Trivialität, Myſtik, Ungezogen⸗ 
heit in den Pöſien, Krenzeserhöhung, lyriſchen Ge⸗ 
dichten 2c. iſt bis zum Ekel widerwärtig. Werners 
Leben und Dichtung kann, wie J. Schmidt richtig 
bemerkt, unſern Romantikern zur ernſten Warnung 
dienen. Unſtreitbares Talent, dennoch ungeſundes 
Streben. Ernſter ſelbſt wie Göthe faßte Jacobt 
damals die Sache auf „Werner' fo bemerkt er, ge⸗ 
hört zu den Menſchen, bei denen der Ernſt zum 
Spaß, der Spaß zum Ernſt wird. Solches Spiel 
zerrüttet ſelbſt die vornehmſten Naturen. In Berlin 
trieb W fi zwiſchen argen Ausſchweifungen und 
unfruchtbaren Gewiſſensbiſſen herum. 
gemeinſten Cynismus brüſtet ſich die überſchwäng⸗ 
liche Tugend. Die Phantaſie erging ſich bald in dem 
Schmutz des raffinirteſten Empirismus. bald in ver⸗ 
zückten Viſionen zum Himmel. W. blieb bis 1813 
in Rom in Singen, Beten, Frivolität, Schwelgen, 
Theater und Bordellen, 
„liche und Benin weltlichen Uebungen, in den 
bohlen Kunſt⸗ and niedrigſten Sinnengenüſſen, im 
Umgange mit edlen Männern, Roues und liederlichen 


Neben dem 


in den ausſchweifendſten 


[ 


8 


Frauenzimmern. W. ſo bemerkt R. Gottſchall u. A. As 


hat offenbar von feiner gemüthskranken Mutter 
den Keim einer Gemüthskrankbeit ererbt, die 
bei ihm nicht vollſtändig zum Ausbruch gekommen, 


ſchloß feinen Auferthalt in Italien mit einer Wall⸗ 
fahrt nach Loretto, ließ ſich zum Prieſter weihen, trat 
in Wien als öffentlicher Prediger auf. Durch eine 
Miſchung von Witz und Myſtik, hyperpoetiſchem 
Schwulſt und eyniſcher Obſcönität, theatraliſchem 
Pathos, polternden zotenhaften Schimpfreden, Lob⸗ 


a 


preiſungen auf den heilinen Roſenkranz und Flüchen ; 


gegen die Ketzer imponirte er dem Pöbel wie dem 
Gebildeten. Die Sammlung ſeiner 
„Katholiſche Hauspoſtille“ macht beim Leſen einen 
wahrhaft erſchreckenden Eindruck. W. wurde in Wien 
von den großen Herren, denen damals dieſe neue 


rel'giöſe Richtung als ein Moment des konſervativen 


Princips erſchien, ſehr begünſtigt. Varnhagen von 


Enje erzählt von Z. W., daß er ſich „ la Pater 8 
gerne in Zweideutigkeiten * 


Abraham a Sankta Clara“ 
efiel 


Lokales. 

Hommerzielles. Aus Littauen n 
Zig deu Kartel-Vertrag mit Rußland betreffend 
focgende beachtungewerthe Auslaſſung geſchrieben: 
Die vom Abg. Löwe⸗Calbe geſtellte und vom Finanz⸗ 


wird der Danz. 


miniſter abweiſend beantwortete Juterpellation und 


der von dem Erſtern in Folge deſſen in Ausſicht ges 
nommene Antrag in Betieff der Erneuerung der Bar 
Er 


Cartel⸗Conveulton mit Rußland vom Jahre 1857 


iſt für unſere Provinz und iusbeſondere für unſern 


Bezirk von der weilrelchendſten Bedeutung. Der letzt⸗ 


jährige Notoſtand bat die Schäden blosgelegt, an a 


Denen unſere Zuſtände kranken. 
holte Warnung, ein mene-tekel, 
Aboülje zu verſchaffen, damit fie nicht immer liefer 
ſich in das Mark des Landes einfreſſen und daſſelbe 
von Grun) ads verderben. Mag man nun die Ure 


Er war eine wieder⸗ 


ſuchen des Nothſtandes ſuchen, wo man wolle, in 


dem ſchwierigen Subhaſlgttons⸗Verfahren, in der 
mangelbalten Hypotbeken-Orduung, in dem Mangel 

au Capitalien, in der N 
der Verugchläſſigung der 


denſelben gründliche 


fehlenden Gewerbetbätigkeit, n 
Handels-Intereſſen und 


Predigten 


=: 
2 


aber doch ſeinem Talent die Spitze abbrach. W. 1 


mmunikations⸗Mittel, in dem geringen Grade der 
'olksbiidung oder ſonſt wo — die Haupturſache des 
eringen Fortſchritts unſeres Bezirks nach jeder Rich⸗ 
ug bin, liegt einzig und allein in dem Verſchluſſe 
ach Oſten, in der Sackgaſſe, zu welcher unſer Bezirk 
r deutſche Culturbeſtrebungen nach Oſten hin leider 
beſtimmt zu ſein ſcheint. Wenn auch noch vor weni⸗ 
gen Jahrzehnten das Gegentheil dieſer Anſicht 
ausv on einem ſtätiſchen Katbeder in Königsberg 
gelebrt wurde und ſelbſt jetzt noch von Schülern des 
damaligen Docenten auf die Worte des Magifters 
eſchworen wird, die richtige Anſicht über dieſe Ver⸗ 
be wird wohl nur noch von ſolchen nicht geſe⸗ 
en, deren Augen durch den Glanz eines Stanislaus 
oder Wladimir geblendet find oder die vielleicht zei⸗ 
tig gute Geſchäfte in irgend einer Branche mit Ruß⸗ 
land machen. Es muß daher auffallen, daß ſich in 
unſerer Provinz faſt gar keine Agitation für die Un⸗ 
terſtützung des Löweſchen Antrages regt. Es find in 
dieſer Beziehung ſchon fo viele günſtige Augenblicke 
mm diplomatiſchen Verkehre verpatzt, daß es um ſo 
beklagenswerther wäre, wenn auch Seitens der Ber 
völkerung der vorliegenden Frage das nöthige Inter⸗ 
eeſſe nicht gewidmet würde. Man wende nicht ein, 
die Zeitverhältniſſe geſtatten gegenwärtig eine derar⸗ 
tige Inangriffnahme der Cartelfrage nicht, oder Pe⸗ 
H titioneu in derfelben würden ohne Erfolg fein. Der⸗ 
grioen Bedenken ſollte man billig offiziellen Organen 
überlaſſen. Solche Zurückhaltung und ſolches Vor⸗ 
ATeden deſſen, was Noth thut, hat den Intereſſen des 
Volks noch nirgends genutzt. Wir empfehlen daher 
allen dieſe Cartelfrage zur dringendſten Berückſichtigung. 
Das Grundeis auf der Weichſel ſetzte ſich ſchon 
am vorigen Sonnabend den 21 d. Mts. vor der 
po MR jenſeitigen Brücke feſt; vor der diesſeitigen 
tanden die Eisſchollen erſt am Sonntag Vormittag, 
ſetzten ſich aber Nachmittag wieder in Bewegung und 
trieben einige mit Getreide und einen mit Brennholz 
befrachteten Galler auf die Brücke zu, welche indeß noch 
vor der Brücke feſtgemacht wurden. 
— Cheater. Ueber die Vorſtellung des Uriel 
Akoſta! am Freitag, den 20. wird uns von befrenu⸗ 
deter Seite (— u) mitgetheilt, daß dieſelbe möglichſt 
glatt von ſtatten ging. Herr Jean Meyer Uriel“ 
und Frl. B. Zweibrück „Judith“ thaten ihr Möglich⸗ 
ſtes, um ihren Aufgabeu vollſtändig gerecht zu wer⸗ 
den. Nicht minder verdienen die Herren Bernhard 
und Fiſchbach, ſowie Frl Rionds eine anerkennende 


attung der Bühne ließen Ma. T:T 
as Haus war gut beſetzt, — beſonders mir ummatoß 
ſchönen Damen. — Am Sonntag, den 22 ſahen wir 


Friedrich Halm's „Sohn der e Herr Jean 
2 eyer „Ingomar'? und Frl. Bertha Zweibrück „Par⸗ 
tthenia! gefielen jo, daß ſie am Schluſſe gerufen 

st wurden; fie erſchienen aber nicht. 

* — Stadtverordneten-Wahl. Von den 829 Gemein⸗ 

5 dewählern der 3. Abtheilung waren zur Wahl am 


Montag d. 23 d. Mts. 95 erſchienen und find von 
ibnen gewählt worden: Die Herren: Kfm. H. 
Schwartz (94 St.), Kfm. Schirmer (76 St), Kfm. 
6 (60 St.), Kreisrichter v. Lyskowski 
57 D 

— Zchulweſen Aus der Ortsgemeinde Rubinkowo 
0 geht uns folgeude Mittheilung zu: 

„Uns armen Rubinkowern geht es recht ſchlecht. 
Vor ungefähr 15 Jahren brannte unſer Schulgebäude 
ab und ſeit der Zeit haben wir keine Schule. Das 
Haus war in der Feuerkaſſe mit 140 Thtr. verſichert, 
welches Geld in der Sparlaſſe liegen ſoll; aus der 
Verpachtung des Schullandes iſt auch Geld geſam⸗ 

melt und ſo müſſen denn doch jetzt ſchon einige 100 

Thaler zuſammen ſein Wir haben ſchon vor mehre- 
ren Jahren den Pfarrer und Schulinſpektor wieder⸗ 

holt gebeten, er ſollte doch dafür ſorgen, daß die 
Schule wieder gebaut wird damit unſere Kinder etwas 
lernen können. Darauf bat er uns immer geſagt, 
daß nicht Geld genug da iſt, das aber haben wir 
auch länaſt ſelbſt gewußt und wir haben geglaubt, 
pbaß ein Pfarrer doch viel klüger iſt als wir und uns 

ſchon würde helfen könuen. Nachher iſt angeorduet 
R unſere Kinder nach Treppoſch in die Schule gehen 
follten was eine halbe Meile von uns liegt 
Das iſt für kleine Kinder im Winter ſehr ſchwer. 


Aber lange hat es auch nicht gedauert da waren in 
ber Treppoſcher Schule ſchon ſo viel Kinder daß die 
Stube zu klein war und da bieß es die Rubinkower 
Kinder gehören nicht nach Treppoſch, ſie ſollten nach 
Kaſchurek in die Schule gehen was noch viel weiter 
Und lange bat es auch nicht gedauert, da hieß 


iſt. 


Cingelandt g 
i In Nro. 272 dieſer Zeuung wird unter „Polas 
bes“ des Explodirens der Petroleum⸗Lampen erwähnt. 


Erwähnung. Die Koſtüme der Rabbinen, wie die Aus⸗ 


| 
| 


. 


Ebenſo enthielten Berliner Zeitungen Mittheilungen 
über daſſelbe Thema und empfahlen zur Verbütung, 
den Docht nicht herunterzuſchrauben, ſondern die 
Flamme auszublaſen Die Gefahr beim Brennen 
der Petroleumlampen beruht nur auf mangelhafter 
Konſtruktion der Lampe oder nachläſſiger Behandlung 
derſelben. Wenn der untere Saugekanal, durch wel- 
chen der Docht erſt aus der Lampe zum Brennen ge⸗ 
langt, die genügende Länge, ungefähr 11“ bis 2“ 
hat und zweitens der Docht die nöthige Breite und 
Stärke, ſo daß derſelbe den ganzen Kanal ausfüllt, 
kann niemals eine Lampe explodiren, man mag ſie 
ausblaſen oder herunterſchrauben Viele Hausfrauen 
aber wollen Erſparniſſe beim Brennen machen, neh⸗ 
men ſchmälere Dochte als der Kanal iſt, und führen 
dadurch die Gefahr in ihrer Unkenntniß berbei, in⸗ 
dem durch den, aun der Seite freien Raum das er⸗ 
hitzte Petroleum als Gas aufſteigt, ſich entzündet und 
explodirend die Lampe zerſchmettert, der Inhalt zer⸗ 
ſtreut und leicht Fenergefabt herbeiführt wird. Deshalb 
nur die richtigen Dochte genommen und jede Gefahr 
iſt vermieden. H v. 

FEE Gp CHEN  IRIL  REE EERTERNN 


Induſtrie Handel und Geſchäſtsverkehr. 


Leuchtthurm bei Midden. Mit großer Befriedigung 
vernimmt man die Nachricht, daß die Staatsregie⸗ 
rung die Abſicht habe, die allerdings ſehr nothwen⸗ 
dige Erbauung eines Leuchtthurms auf der kuriſchen 
Nehrung in der Nähe des Dorfes Nidden nicht län⸗ 
ger aufzuſchieben und dadurch der Schifffahrt weſent⸗ 
liche Dienſte zu leiſten, weil gerade dort Unglücksfälle 
am häufigſten vorkommen. 

— Concurs-Pekanatmachungen. Der Wunſch, eine 
beſſere Ueberſicht über die gerichtlichen Bekanntma⸗ 
chungen in Concurſen zu erhalten, hat aus der Mitte 
des Hane Anträge hervorgerufen, welche 
dem Juſtizminiſter Veranlaſſung geben, den Gerichten 
zu empfehlen, die Concursanzeigen, insbeſondere in 
kaufmänniſchen Concurſen, der Regel nach in diejeni⸗ 
gen Blätter einrücken zu laſſen, welche nach Art. 14 
des deutſchen Handelsgeſetzbuches für die Bekannt⸗ 
machung der Eintragungen in das Handelsregiſter 
beſtimut find. 

Die landwirthſchaftliche Akademie zu Waldau bei 
Königsberg in Pr, welche in den letzten Jahren unter 
Direction eines Bruders des Geh. Natbes Wagener 
ftand, wird mit dem 1. Januar k. J eingehen und 
als Domäne auf 18 Jahre verpachtet werden. Der 

nit Verpachtung iſt auf den 11. December 
feſtgeſetztt. Be 

— Has Projekt einer Eiſenbahn von Tilſit nach 
Memel ruͤckt endlich feiner Verwirklichung näher. 
Die Regierung hat ſich bereit erklärt, für 4 Millio⸗ 
nen Thaler des Grundapitals (es würde dies die 
Hälfte deſſelben fein) eine Zinsgarantie mit 4½ pCt. 
zu übernehmen und bei der Kammer zu befürworten. 
Die Bildung einer eigenen Geſellſchaft für dieſe Bahn 
iſt eben im Werk. Auch die ruſſiſche Regierung hat 
in Beziehung auf die weiteren Anſchlußbahnen bereits 
die entgegenkommendſten Zuſicherungen ertheilt. 

— ——— — ͤů—ů— — . — 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 23. November. er. 


Londs: matt. 
Ruſſ. Banknoten. 838 8 
Warſchau 8 Tage 5 838,3 
Poln. Pfandbriefe 4%. 66'/2 
Weſtpreuß. do. 4%. 6234 
Poſener do. neue 4% 851,8 
Amerikaner. 5 80 8 
Oeſterr. Banknoten. 86³ 4 
Italiener. 54/8 

Weizen: 

November . 6134 
Roggen: ſtill. 
1 5494 
Novbr. . 5 54304 
Novbr.⸗Dezbr. 525⁰8 
Frühjahr 51 / 

Bübat; 
loco. 9 
Frühjahr 9 7ç⁸ 

Spiritns: flau. 
loco 15½ 
November.. 15° 12 

1577/8 


Frühjahr 


Getreide ⸗ und Geldmourtt. 
Thorn, den 23. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 838 4. 84 gleich 1192s 119. 
Danzig, den 22. November. Ba hnpreiſe. 
Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 91½— 


D n 
5 7 8 


928 Sur., hochbunt feinglaſiger 132—136 pfd. von 
89 — 91 Sgr. dunkel- und hellbunt 131 — 135 pfd. 
von 85 — 90 Ser., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 139 pfd. von 8083 ½3 Sgr. pr. 35 Pfd. 

Roggen, 126 — 132 pfd. von 67½ — 69 Sgr 
p. 815% Pfd. g 

Erbſen, nach Qualität 72½ — 74 
90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 -- 


Sgr. per 

112 Pfd. von 61 — 63 Sar. 
große, 110 — 120 von 62 — 66 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 39—41 Sgr. 50 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Sulnn, den 22. November. 5 
Weizen loco 60--79, November 69½, Frühj. 67½. 
Roggen, loco 54 — 56 November 54, Nov. = Dez. 

52½ Frühjahr 52½. 
Rüböl, loco 9½, Br. Nov. 9 April⸗Mai 97/12. 
Spiritus loco 15%, Nov. 15%, Frühjahr 16. 
. iỹ½ ::: . ——— 
Amtliche Tages notizen. 
Den 22. November. Temp. Kälte 6 Grad. Lufidruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll. 
Den 23. November. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 7 Zoll. 
Saferate 
Bekanntmachung. 

Die diesſeits unterm 29. Oetober er. in 
Nr. 256 der Thorner Zeitung bis zum 11. 
Dezember er. angeordnete Aukettung reſp. Ein⸗ 
ſperrung der Hunde wird hierdurch mit dem 
Bemerken aufgehoben, daß die Verordnung, nach 
welcher alle frei umhertaufenden Hunde mit einem 
das Beißen verhindernden Maulkorbe verſehen 
ſein müſſen, wie bisher in Kraft bleibt. 

Thorn, den 19. November 1868. 

Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 


Jerein junger Kaufleute. 
Heute Abend 8 Ubr 
Verſammlung im Schützenhauſe. 
Der Vorſtand 


Turn: Verein. 


Dienitag Abend 8 Uhr 


1. Uebung im Saale der Hürgerſchule. 
Der Vorſtand. a 

Die Gemeindewahler der zweiten Ao⸗ 
theilung laden wir abermals zu einer Neuwahl 


au 
Dienſtag d. 24 d. Mis, Abends 8 Uhr 
im Saale des Herrn Hildebrandt ergebenſt ein. 
Thorn, den 23 Nobember 1868. 
Kroll. A. Gieldzin-ki. Dr. Meyer. 
B. Meyer Preuss. 


Action. 


Mittwoch den 25 Nevember und an den 
folgenden Tagen von Morgens 10 Uhr ab werde 
ich im Hauſe Breiten- und Butterſtraßen-Ecke 
Nro. 90, Möbel, Betten, Porzellan, Corinthen, 
Cöchorien, Steariçlichte, Stickereien, Cigarren, 
und eine Parthie Schmiede- und Stell acher⸗ 
Handwerkszeug ꝛc. verſteigern. 

W. Wilekens, Auetienator. 
Van heute do jeven Diengnag 
N > Ars 6 U friſche Grützwurſt bei 
Sn Rudolph, zenenur 459 

Nach meiner Rückkehr übernehme 
das Stimmen und Repa iren der 

3 N 1 
Piauoforke's. 

Beſielungen bitte in meiner Wohnung ſchriſt⸗ 
lich in den B' iefkaſten an legen. 
H. E. Galiz, 
Königl. Hof. Juſtrumen tener. Gerechteſtraße 
beim Maurer mſt . Reinicke jun. parterre. 
1 möol. Zimmer zu derm. Neuß. Ro. 128 29 


wieder 


= 

Hausvertan 
und 

ag 

Ausverkauf. 

Ich bin Willens, anderweitiger Unter- 
nehmungen wegen, mein Haus und Waaren 
lager, Ladeneinrichtung, Gaskrone ꝛc.zu ver— 
kaufen. 

Das Haus mit 2 großen Läden, zu 
jedem Geſchäfte paſſend, bringt eine hohe 
Micthe und verzinſt ſich auf 1012 pet. 

Dieſes wird beſonders durch ſeine gute 
Lage, und die in Angriff genommene Eiſen— 
bahn⸗ und Brückenbauten begünſigt und da 
durch in feiner Rentabilität unbedingt ſich 
ſteigern. 

Das Waarenlager iſt mit den eurranteſten 
und modernen Herbſt- und Winterfteffen, 
Tuchen und Buckskins, fo wie fertigen Herren: 
und Knaben⸗Ga deroben aſſortirt. Beſiellun— 
gen nach Maaß werden ſauber, gat ſitzend 
von meinen beſten Schneidern ſchn ll ausge 
führt, Es bietet ſich ſomit dem verehrten 
Publikum Gelegenheit gut u: d billig zu kaufen 

im Ausverkaufe bei 
Herrmann Lilienthal. 


NB. Eine Barthie Buckskin-Reſte ebenfalls 
| billioſt. 1 
änzlicher Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe meines Ge— 
ſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Vor⸗ 
räthe meiner Herren-Garderobe, 
ſowie Cigarren und Tabake unter 
dem Koſtenpreiſe. 

A. Scierpser. 

Ecke des Altſtädt. Marktes und der 

Breitenſtr Nr. 439, 1 Treppe. 

£ Das Grundſtück 
Wallſtraße Nr. 16 in Bromberg, eine alte gute 
Geſchäfts telle, feiner dorzüglichen Lage wegen 
zu jedem Unternehmen ala, jährl. Mieths⸗ 


estrag 900 Tölr, iſt wegen Verzug des Be- 
ſitze s, bei geringer Anzahl billig zu kaufen. 


Ber / Al. 20 Igt., per ¼ A 10 Igt. 
; Eau de Colugne phbilocome 
(Catniſches Haarwaſſer, 
hat mit Recht allſeitigen Anklang 
„ efunden, den es ferner außer⸗ 
ordentlichen Werkungen wegen 
SH verdient. Daſſelbe verhindert 

; nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der Haare, ſondern befördert 
auch deren Wachsthum, macht fie geſchmeidig und 
lockig; beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus- 
ſchläge bei Kindern, Schinnen ulld Schuppen bei 
Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt Schutzmittel ge⸗ 
gen Kopferkältung, und bei Migräne und Kopfweh 
eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt beiebeud auf 
das gane Kopfuerven-⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette-Mittel. 

Chu a. Rh. A. Moras & Cie. 
Hoflieferanten. 
in Thorn bei Ernst Lambeck. 


Echt zu haben: 


eg wa = : On 
Getreidesäcke 
in vericbierenen Größen und Qualitäten offerirt 


zu ſehr billigen Preiſen b 
Moritz Meyer 
Ge äfts⸗ und landwirthſchaftliche Bücher 
aus der ühm ichſt bekannten Fabrik non 
IT. O. Koenig r Ebhard 
in Hannover 
find ſtets in großer Auswahl vorrötbia bei 
Julius Rosenthal. 


— ̃— er seen nn 
Verantwortlicher Nedakleur Ernst Lambech — Drud u 


FEE 
urtheil eines Falkultäts⸗Arztes. 


denweh u. ſ. w. Alle anderen Gichtwatten ſind 


und halben zu 5 Sgr. in der Buch⸗Handlung von Ernst Lambeck in Thorn. 


Original ⸗Staats⸗Prämien Looſe & 
find überall geſetzlich zu ſpielen geſtattet! (9 
& Hoffnung macht uns kummerlos, 
= Jedem blüht das große Loos. 5 
2 

Pr. Thlr. 100,000 8 
© als höchſter Gewinn ©) 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, © 
Oe à 10,000, 2 a 8000, 2 à 6000,8 
z à 5000, 3 à 4000, 3 a 3000, 
O a 2500, 5 a 2000, 13 a 1500, 105 
a 1000, 146 a 400, 200 a 200, 
285 a 100 12550 a 47 u. ſ. w. © 
O enthätt die Neueſte große Capitalien⸗ 5 
@ Verloofung, welche von hoher Regie- 
rung genehmigt und garantirt iſt. 


[9] Jeder erhält von uns die Original⸗ 2 

Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 120 

D wolle jolde nicht mit den verbotenen Pro⸗ 

O meſſen vergleichen. 

„Am 10. und 11. Dezember d. J. 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 

O uad muß ein jedes Loos, welches gezogen 


gegE 


ZI wird, gewinnen. ©) 
8 1 vs Orig ⸗Staats Loos koſtet 4 Thlr. pr. Ert. Be 

halbes do. 5 a „ 
O viertel do. 2 


gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages. 
Sämmtliche bei uns eingehende Auf⸗( 
träge werden prompt und verſchwiegen aus⸗ [© 
OOgeführt. Ziehungsliſten und Gewinn: 
gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne 92 
‚gratis. 3 
fo) Binnen ſechs Wochen zahlten wir 7; 
S mal die größten Hauptgewinne von 3 
327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat & 


2 ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu ( 
92 erfreuen gehabt. 25 
ex Man wende ſich daher direet an 8) 

15 f af 85 
@ Gebrüder Lilienfeld, © 
Banquiers in Hamburg. & 


x x 3 gen au 
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Hrn Heflieferanten Johann Heff 
in Berlin, Neue Wilhelmsitraße 1. 

Ihr außerordentlich heilſames Malz. 
extrakt verorpne ich kö ſperſchwachen Pers N 
ſonen, beſonders auch Kindern.“ Gomez 
de la Tuente, Pariſer Fakultätsarzt in 
| Brüffel, rue Sonveraine 25. — Ferner: 
Berlin, 13. Septbr. 1868. „Ihr Malz 
Extract war mir heilſam bei meinem alten 
ba tuäckigen Lungenleiden.“ WB Lehmann, Fi 
[b Ranzleidieger im Miniſterium des! 
Innern, U. d. Linden 72 — „Die be⸗ “ 
ſtellte Malzgeſundheitschokolade wird für 1 
einen Krauken nothwendig geb: aucht.” WM 
Bu räfin Scherr in Bad Lagdeck. | 
A Die Niederlage befindet ſich in Thorn M 
bei R. Werner. N 


n — 


— ( ſ—‚9 5 


P 


Eine aut dreſſi te Hühnerhündin iſt im 
Höbvial Proviant Amt zu ver kaufen. 
ine kl. Famiſtenwehnung nt ven L, Januar 
ab verſetzungsbalber billig zu vermiethen 
terftenitr 98h. bei Levy. 
(fi: Wohnung in der 2, Etage Nr. 330, 
Eu'merftr. iſt umzugshalber fof. z. vermiethen. 


SSt SSS e 


br. Pattison’s Gichtwatle” 


das bewährtefte Heilmittel gegen Gicht und Nh 
Beauſt., Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf: Hand- und K 


nur Nachahmungen. In Packeten zu 8 S 


iebig's Hleiſch-Ertract, 
Extractum Carnis Liebig. 
Der Liebig's Extract of Meat 

Company, Limited London. 


Zur Verhütung von Täuſchungen beachte 
man, daß ſich auf ſedem Topfe ein Certiftcat 
mit den Unſchriften der beiden B:ofefforen 
Baron J. v. Liebig und Max v. Pettenkofer 
befinden muß. 

Detailpreiſe: 
pr. M engl. Pfo.⸗Tepf 3 Thlr. 25 Sgr. 
pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. 1 Thlr. 28 Sgr. 
pr. / engl. Pfd.⸗Topf. I Thlr. — Sgr. 
pr. ¼ engl. Pfo.⸗Tepf. — Thlr. 16 Sgr. 

Eugros Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft Herren 

Rich. Dühren & Co. in 

Niederlagen = den Herren; 
Friedrich Schulz 
A. Mazurkiewiez ( Thorn. 

Apotbeker Styller in Strasburg. 

In meinem Verlage erſchien und iſt ſewoh 
bei mir, als auch in der Buchhandlung von 
Justus Wallis zu haben: 

Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Volks kalender 
für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten, und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen, Preis 10 Sgr. 
Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Hauskalender 
für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen. Preis 3 Sgr. 
Die Hauskalender, welche mit weißem 
Papier durchſchoſſen find, foiten in der Regel 
6 Sgr., die Volkskalender 12½ Sgr. Sowohl 
dieſer billige Preis, als auch der reiche 


Danzig. 


5 1 
eumatismen aller Art, als: Geſtchts⸗ 
niee Sicht, Gliederreißen, Rücken und ven 1 


Bill, 


2 


br 


illuſtrirte Inhalt, ſo wie die ſaubere äußere 


Ausſtattung empfehlen die Kalender vortheilhaft 
vor äbnlichen Erſchemungen. 


Dombau⸗Looſe 
zur 4. Prämien Celleete à 1 Telr. mit 1372 
Geldprämien (a Thlr. 25,000, 10,000 u. f. w. 
1000 à Thlr. 20) find verräthig bet 
Ernst Lambeck. 


Menzel & Lengerkes 


landwirthſchaftlichen Kalender 
pro 1869. 

Zwei Theile zu 22½ Sgr., I Thlr. und 1 

Thlr. 5 Sgr. empfiehlt die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Tborn. 


Soeben eingetroffen 


Tägliches Notizbuch für Comploire 


pro 18:9, 
Ernst Lambeck. 
Im Gebäude des kö igt. Prooiaut-Amtis 
ſteben Verſetzungshalber diverſe gut erhaltene 
Möbel und anderweites Geräthe zum Veykauf. 
Ein möbl Zimmer pa 1. zu verm Reperulir. 210. 


Stadt⸗Thecter in Thorn. 
Dienſtaa, den 24. Noobr. Bei anfgehobenem 
Abonnement. Zum erſten Male: „Die Mot⸗ 
tenburger *“ Poſſe mit Geſang in 6 Bildern 
von D. Koliſch und A. Weihrauch. Muſik 

von N. Bial. L. ii oelfer. 


nd Verlag der Nathsduchdruckerel von Frust. Lambeck N 


1 


. 
ö 


h 


— 


